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 // ABLAUFPLAN BEGEHUNG 


Begutachtung von Studiengängen durch Externe  


Studiengang  
Studiengangverantwortliche  
Einrichtung/Fakultät  
Ort  
Begehungstermin   
Ansprechpartnerinnen:  
Stabsstelle QE  
Studienbüro   
 
 


TAG 1 // WOCHENTAG, TT. MONAT 20XX 
 
14:00 – 14:30  Vorgespräch: der Gutachterinnenkommission und Stabsstelle QE 


Einführung, Rollenklärung, Spezifika des Hochschulgesetzes und Klä-
rung offener Fragen 


14:30 – 15:45  Interne Vorbesprechung der Gutachterinnenkommission zu:  
Gutachterinnenauftrag, Selbstdokumentation der Studiengänge und Kri-
terien der Begutachtung; Organisatorische und inhaltliche Abstimmun-
gen zur Begehung werden getroffen (ggf. Rückfragen an StQE)  
(Transfer zum Institut) 


16:00 – 16:45  Begehung der Räumlichkeiten des Studienganges unter Anwesenheit der 
Studiengangverantwortlichen und Lehrenden  
(Transfer zum Rektorat) 


17:00  ggf. Rückfragen an StQE 
bis 18:00   Check-In Hotel  


18:00    Abendessen der Gutachterinnenkommission, ggf. Fortsetzung der Vorbe-
sprechung   


 
  







TAG 2 // WOCHENTAG, TT. MONAT 20XX 
 
9:00 – 9:30 Gespräch mit der Hochschul- und Fakultätsleitung (Ritterstraße 26) 
 


Die Gutachterinnen erörtern strategische Aspekte, z. B. die Stellung 
des Studiengangs im Kontext der Gesamtplanungen der Hochschule, 
Profil und Entwicklungsperspektiven, Qualitätssicherung etc. 


 Prorektorin für Bildung und Internationales 
 Dekanin 
 Studiendekanin 


 
9:30 – 10:00 interne Diskussion der Gutachterinnenkommission 


10:00 – 11:30 Gespräch mit den Studierenden   
 


Mit Studierenden aus verschiedenen Studienphasen werden folgende 
Themen diskutiert: Verantwortlichkeiten im Studiengang, Studierbar-
keit, Workload, Beratung, Chancengleichheit, Kooperationen, Aner-
kennung von Leistungen, Studienerfolg – Absolventinnen/Übergänge, 
sowie die Einbindung in die Weiterentwicklung des Studiengangs  


 2. FS B. A. 


 4./6. FS B. A.  


 2./4. FS M. A.   


 Tutorin  
 
11:30 – 13:15 Mittagspause mit interner Diskussion der Gutachterinnenkommission 


  







13:15 – 14:45 Gespräch mit Vertreterinnen1 des Studiengangs 
 


Mit den Vertreterinnen des Studiengangs werden eine Reihe von 


Schwerpunktthemen besprochen wie z. B.: Qualifikationsziele, Profil 
und didaktisches Konzept, Prüfungskonzept, Praxisanteile, Maßnah-
men zur Weiterentwicklung des Studiengangs, Einbezug von Studie-
renden und Praxisvertreterinnen sowie gesellschaftliche Entwicklun-
gen in Weiterentwicklung, Nachfrage, Alleinstellungsmerkmal, Er-
werbsperspektive 


 Studiengangverantwortliche 
 Institutsleitung  
 Hochschullehrende 
 Akademische Mitarbeiterin 


 Studienfachberatung B. A. und M. A. 


 Erasmus-Fachkoordination   
 Vertreterin des Studienbüros 


 
14:45 – 15:15 interne Diskussion der Gutachterinnenkommission 


15:15 – 15:45 Abschlussgespräch 
 


Die Gutachterinnenkommission stellt ihre Eindrücke aus der Bege-
hung vor und gibt ein erstes Feedback. 


 Prorektorin für Bildung und Internationales 
 Dekanin 
 Studiendekanin  
 Studiengangverantwortliche   
 Lehrende 
 Institutsleitung  
 Stabsstelle Qualitätsentwicklung in Studium und Lehre 


 
15:45 Abreise der Gutachterinnenkommission 


 


                                                        
1  Die Gesprächsteilnehmerinnen werden von der Studiengangverantwortlichen ausgewählt. Die hier be-


nannten Rollen wären typische Vertreterinnen und sind als Vorschlag zu verstehen. 


Das Gespräch kann bei der Projektierung der Externen Begutachtung in zwei Teile gegliedert werden, 
wobei ein Teil sich eher auf inhaltliche und der andere sich eher auf organisatorische Fragen beziehen 
könnte. Die Detailplanung erfolgt in enger Abstimmung zwischen Studiengang und Stabsstelle QE. 








// ANLAGE ZUR CHECKLISTE ZUR VORBEREITUNG DER STUDIENDOKUMENTE


OBLIGATORISCHE TEILE DES STUDIENGANGS WERDEN IN EINER FREMDSPRACHE GELEHRT.


Siehe übergreifende Anforderungen, außerdem: 


Entsprechende Personalressourcen für die fremdsprachige Lehre sind abgesichert.


DER STUDIENGANG ENTHÄLT EINEN OBLIGATORISCHEN AUSLANDSAUFENTHALT. 


Siehe übergreifende Anforderungen, außerdem: 


Für den im Ausland zu erbringenden Teil des Curriculums bestehen passfähige Hochschulpartnerschaften. 
Idealerweise regelt eine Kooperationsvereinbarung die wechselseitig anzuerkennenden Inhalte.


Zeitpunkt, Dauer und Zweck des Auslandsaufenthalts ist klar gekennzeichnet („Mobilitätsfenster“) inklusive 
Darstellung der jeweiligen Semesterrhythmen der Partnerhochschulen.


Die Anerkennung der im Ausland erbrachten Leistungen ist geregelt. Studierende werden hierzu vor ihrem 
Auslandsaufenthalt am Fach beraten.


Notenäquivalenztabellen zur Umrechnung der erbrachten Leistungen liegen vor.


Maßnahmen zur Erleichterung der sozialen und akademischen Integration internationaler Studierender an der 
UL und UL-Studierender während ihres Auslandsaufenthaltes sind vorgesehen.


Die Finanzierung des Auslandsaufenthaltes, inklusive Erlass von ggf. anfallenden Studiengebühren, ist 
thematisiert.


Ressourcen zur Projektkoordination sind gesichert (Betreuung mobiler Studierender, Kommunikation mit den 
Partnerhochschulen etc.).


Beratung zu Möglichkeiten der Drittmitteleinwerbung ist erfolgt.


ÜBERGREIFENDE ANFORDERUNGEN 


Die angestrebten internationalen Kompetenzen sind klar ausgewiesen.


Festlegungen zum Niveau der Lehrsprache nach dem gemeinsamen europäischen Referenzrahmen (GER) 
wurden berücksichtigt. 


Festlegungen von Deutschanforderungen an Bewerber ausländischer Nationalität wurden berücksichtigt.


Das Bewerberniveau und Art und Zeitpunkt der Sprachnachweise (Deutsch und ggf. Fremdsprache) sind 
geklärt.


Innovative und international orientierte Lehrkomponenten (z.B. „blended learning“) sind ausgewiesen.


Die Einbindung ausländischer Gastdozenturen ist ausgewiesen.


Leitfaden für Studiengänge mit internationaler Ausrichtung  
zur Abstimmung mit dem Akademischen Auslandsamt


ANSPRECHPARTNERIN  
Tabea Mager 
Referentin Internationale Studiengänge 
Akademisches Auslandsamt  
     







AUF BASIS EINES INTEGRIERTEN CURRICULUMS SIND AUSLÄNDISCHE 
PARTNERHOCHSCHULEN AN DER ABSCHLUSSVERGABE BETEILIGT  
(DOUBLE DEGREE/JOINT DEGREE). 


Siehe übergreifende Anforderungen, außerdem: 


Die ausgewählte(n) Partnerhochschule(n) bieten einen klar erkennbaren curricularen Mehrwert und es besteht 
bereits längere Erfahrung in der Zusammenarbeit. 


Das Curriculum wurde gemeinsam erarbeitet und enthält neben dem Auslandsaufenthalt weitere Elemente (z.B. 
gemeinsame Sommerschulen, Co-Betreuung der Abschlussarbeit etc.), die das Programm klar von regulärem 
Austausch absetzt und eine gemeinsame Abschlussvergabe legitimiert.


An allen beteiligten Partnerhochschulen haben sich Vertreter der operativen und der Leitungsebene klar für das 
Programm ausgesprochen, Koordinatoren am Fach sind benannt.


Der curriculare Anteil an den Partnerhochschulen ist durch Kooperationsvereinbarungen bzw. 
Absichtserklärungen abgesichert.


Ein Mobilitätskonzept ist ausgearbeitet, das es den beteiligten Partnern ermöglicht, ihre jeweiligen Stärken 
einzubringen, jedoch auch ggf. abweichende Semesterrhythmen berücksichtigt.


Zeitpunkt, Dauer und Zweck des Auslandsaufenthalts ist klar gekennzeichnet („Mobilitätsfenster“) inklusive 
Darstellung der jeweiligen Semesterrhythmen der Partnerhochschulen


Die Anerkennung der im Ausland erbrachten Leistungen ist geregelt. Studierende werden hierzu vor ihrem 
Auslandsaufenthalt am Fach beraten.


Notenäquivalenztabellen zur Umrechnung der erbrachten Leistungen liegen vor.


Die Einbindung ausländischer Gastdozenturen und Beteiligung im Rahmen der Masterarbeit (Co-Betreuung) ist 
ausgewiesen.


Die Form des Abschlusses (double degree/joint degree) unter Berücksichtigung zutreffender Regularien und 
Gesetzgebungen aller Partnerhochschulen ist geklärt.


Maßnahmen zur Erleichterung der sozialen und akademischen Integration internationaler Studierender an der 
UL und UL-Studierender während ihres Auslandsaufenthaltes sind vorgesehen.


Die Finanzierung des Auslandsaufenthaltes, inklusive Erlass von ggf. anfallenden Studiengebühren, ist 
thematisiert.


Ressourcen zur Projektkoordination sind gesichert (Betreuung mobiler Studierender, Kommunikation mit den 
Partnerhochschulen etc.).


Beratung zu Möglichkeiten der Drittmitteleinwerbung ist erfolgt.








// CHECKLISTE ZUR VORBEREITUNG DER STUDIENDOKUMENTE


Legen Sie die ausgefüllte Checkliste für die Befassung in der Studienkommission und für alle darauf folgenden Befassungen dem Antrag 
auf Änderung, bzw. auf Neufassung der Studiendokumente, bzw. dem Antrag auf wesentliche Änderung des Studienganges bei.  


C) NEUFASSUNG


bei umfassender Neugestaltung 
des Studienganges


im Kontext der externen Evaluation 
des Studienganges


Mit der aktuell notwendigen 
Änderungssatzung erlaubt es die 
Anzahl präexistenter 
Änderungssatzungen Studierenden 
und Lehrenden nicht mehr, die 
Gesamtregelung aus dem 
Vergleich und der 
Zusammenführung der bisherigen 
Änderungssatzungen inhaltlich zu 
erfassen. 


Rücksprache mit SG 21 ist erfolgt 


ÜBERGREIFEND


Vom Studienbüro auszufüllen: Bitte markieren Sie die Kästchen, wenn der beschriebene Sachverhalt auf Ihren Vorgang/Studiengang zutrifft.


Festlegung der Gesamtnotenberechnung nach § 12 MusterPO ist erfolgt Rücksprache mit SG 21 ist erfolgt 


Festlegung von Übergangsbestimmungen und ggf. Vorbereitung von Äquivalenzregelungen 
ist erfolgt Rücksprache mit SG 21 ist erfolgt 


Auswirkung der Änderungen auf die Modellierung ist berücksichtigt Rücksprache mit SG 26 ist erfolgt 


Festlegung des Datums des Inkrafttretens und Übersendung des maßgeblichen Auszugs aus 
dem Fakultätsratsbeschluss ist erfolgt 


Verwendung der Musterordnungen ist erfolgt 


(farbliche) Kennzeichnung der Änderungen in den Modulbeschreibungen und im 
Ordnungstext ist erfolgt 


Bei Studiengängen mit internationaler Ausrichtung:  
Trifft eines der folgenden Merkmale auf den Studiengang zu, beachten Sie bitte die Anlage und halten Rücksprache mit dem AAA. 


1) Obligatorische Teile des Studiengangs werden in einer Fremdsprache gelehrt.
2) Der Studiengang enthält einen obligatorischen Auslandsaufenthalt.
3) Auf Basis eines integrierten Curriculums sind ausländische Partnerhochschulen an der


Abschlussvergabe beteiligt (double degree/joint degree).


Rücksprache mit AAA ist erfolgt 


Anlage berücksichtigt  
(Link zur Anlage) 


A) ÄNDERUNGSSATZUNG


Die aktuelle Ordnung/ 
Änderungssatzung berücksichtigt die 
Vorgaben der Musterordnungen bzw. 
alle gesetzlichen Vorgaben des 
SächsHSFG. 


Der Umfang der Änderungen, die den 
Ordnungstext (PO/SO) sowie die 
Modulbeschreibungen betreffen, lassen 
sich gut lesbar in einer 
Änderungssatzung abbilden. 


Die Anzahl ggf. vorliegender, 
präexistenter Änderungssatzungen 
erlaubt es Studierenden und Lehrenden 
weiterhin, die Gesamtregelung aus dem 
Vergleich und der Zusammenführung der 
bisherigen Änderungssatzungen 
inhaltlich zu erfassen. 


Rücksprache mit SG 21 ist erfolgt 


B) WESENTLICHE ÄNDERUNG


Änderung der Studiengangbezeichnung


Änderung des Abschlussgrades (§ 1 
MusterSO)


Änderung der Profilzuordnung konsekutiv/
weiterbildend (§ 5 Abs. 1 MusterSO)


Änderung der Profilzuordnung 
anwendungsorientiert/forschungsorientiert


Einrichtung neuer Studienschwerpunkte/
Abschaffung von Studienschwerpunkten


Änderung Regelstudienzeit (§ 4 Abs. 1 
MusterSO)


Gesamtumfang des studentischen 
Arbeitsaufwandes (§ 4 Abs. 1 MusterSO)


Änderung des Studienorts


Änderung der Lehrsprache 


Rücksprache mit StQE ist erfolgt 


Vom Studienbüro auszufüllen: Bitte markieren Sie die Kästchen, wenn der beschriebene Sachverhalt auf Ihren Vorgang/Studiengang zutrifft.


Erlassen und Ändern von Studiendokumenten Checkliste zur Vorbereitung 


Version Beschluss Senat Genehmigung Rektorat gültig ab


2.0 12.03.2019 21.03.2019 01.04.2019 










// ANLAGE ZUR CHECKLISTE ZUR VORBEREITUNG DER STUDIENDOKUMENTE



OBLIGATORISCHE TEILE DES STUDIENGANGS WERDEN IN EINER FREMDSPRACHE GELEHRT.



Siehe übergreifende Anforderungen, außerdem: 



Entsprechende Personalressourcen für die fremdsprachige Lehre sind abgesichert.



DER STUDIENGANG ENTHÄLT EINEN OBLIGATORISCHEN AUSLANDSAUFENTHALT. 



Siehe übergreifende Anforderungen, außerdem: 



Für den im Ausland zu erbringenden Teil des Curriculums bestehen passfähige Hochschulpartnerschaften. 
Idealerweise regelt eine Kooperationsvereinbarung die wechselseitig anzuerkennenden Inhalte.



Zeitpunkt, Dauer und Zweck des Auslandsaufenthalts ist klar gekennzeichnet („Mobilitätsfenster“) inklusive 
Darstellung der jeweiligen Semesterrhythmen der Partnerhochschulen.



Die Anerkennung der im Ausland erbrachten Leistungen ist geregelt. Studierende werden hierzu vor ihrem 
Auslandsaufenthalt am Fach beraten.



Notenäquivalenztabellen zur Umrechnung der erbrachten Leistungen liegen vor.



Maßnahmen zur Erleichterung der sozialen und akademischen Integration internationaler Studierender an der 
UL und UL-Studierender während ihres Auslandsaufenthaltes sind vorgesehen.



Die Finanzierung des Auslandsaufenthaltes, inklusive Erlass von ggf. anfallenden Studiengebühren, ist 
thematisiert.



Ressourcen zur Projektkoordination sind gesichert (Betreuung mobiler Studierender, Kommunikation mit den 
Partnerhochschulen etc.).



Beratung zu Möglichkeiten der Drittmitteleinwerbung ist erfolgt.



ÜBERGREIFENDE ANFORDERUNGEN 



Die angestrebten internationalen Kompetenzen sind klar ausgewiesen.



Festlegungen zum Niveau der Lehrsprache nach dem gemeinsamen europäischen Referenzrahmen (GER) 
wurden berücksichtigt. 



Festlegungen von Deutschanforderungen an Bewerber ausländischer Nationalität wurden berücksichtigt.



Das Bewerberniveau und Art und Zeitpunkt der Sprachnachweise (Deutsch und ggf. Fremdsprache) sind 
geklärt.



Innovative und international orientierte Lehrkomponenten (z.B. „blended learning“) sind ausgewiesen.



Die Einbindung ausländischer Gastdozenturen ist ausgewiesen.



Leitfaden für Studiengänge mit internationaler Ausrichtung  
zur Abstimmung mit dem Akademischen Auslandsamt



ANSPRECHPARTNERIN  
Tabea Mager 
Referentin Internationale Studiengänge 
Akademisches Auslandsamt  
     











AUF BASIS EINES INTEGRIERTEN CURRICULUMS SIND AUSLÄNDISCHE 
PARTNERHOCHSCHULEN AN DER ABSCHLUSSVERGABE BETEILIGT  
(DOUBLE DEGREE/JOINT DEGREE). 



Siehe übergreifende Anforderungen, außerdem: 



Die ausgewählte(n) Partnerhochschule(n) bieten einen klar erkennbaren curricularen Mehrwert und es besteht 
bereits längere Erfahrung in der Zusammenarbeit. 



Das Curriculum wurde gemeinsam erarbeitet und enthält neben dem Auslandsaufenthalt weitere Elemente (z.B. 
gemeinsame Sommerschulen, Co-Betreuung der Abschlussarbeit etc.), die das Programm klar von regulärem 
Austausch absetzt und eine gemeinsame Abschlussvergabe legitimiert.



An allen beteiligten Partnerhochschulen haben sich Vertreter der operativen und der Leitungsebene klar für das 
Programm ausgesprochen, Koordinatoren am Fach sind benannt.



Der curriculare Anteil an den Partnerhochschulen ist durch Kooperationsvereinbarungen bzw. 
Absichtserklärungen abgesichert.



Ein Mobilitätskonzept ist ausgearbeitet, das es den beteiligten Partnern ermöglicht, ihre jeweiligen Stärken 
einzubringen, jedoch auch ggf. abweichende Semesterrhythmen berücksichtigt.



Zeitpunkt, Dauer und Zweck des Auslandsaufenthalts ist klar gekennzeichnet („Mobilitätsfenster“) inklusive 
Darstellung der jeweiligen Semesterrhythmen der Partnerhochschulen



Die Anerkennung der im Ausland erbrachten Leistungen ist geregelt. Studierende werden hierzu vor ihrem 
Auslandsaufenthalt am Fach beraten.



Notenäquivalenztabellen zur Umrechnung der erbrachten Leistungen liegen vor.



Die Einbindung ausländischer Gastdozenturen und Beteiligung im Rahmen der Masterarbeit (Co-Betreuung) ist 
ausgewiesen.



Die Form des Abschlusses (double degree/joint degree) unter Berücksichtigung zutreffender Regularien und 
Gesetzgebungen aller Partnerhochschulen ist geklärt.



Maßnahmen zur Erleichterung der sozialen und akademischen Integration internationaler Studierender an der 
UL und UL-Studierender während ihres Auslandsaufenthaltes sind vorgesehen.



Die Finanzierung des Auslandsaufenthaltes, inklusive Erlass von ggf. anfallenden Studiengebühren, ist 
thematisiert.



Ressourcen zur Projektkoordination sind gesichert (Betreuung mobiler Studierender, Kommunikation mit den 
Partnerhochschulen etc.).



Beratung zu Möglichkeiten der Drittmitteleinwerbung ist erfolgt.
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Universität Leipzig  
 
 


Ordnung zur Evaluation von Lehre  
und Studium an der Universität Leipzig1  
 
Vom 1. April 2019  
 
 
 
Aufgrund der §§ 9 Abs. 5, 14 Abs. 3 S. 2 des Gesetzes über die Freiheit der 
Hochschulen im Freistaat Sachsen (Sächsisches Hochschulfreiheitsgesetz – 
SächsHSFG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 15. Januar 2013 
(SächsGVBl. S. 3), zuletzt geändert durch Artikel 6 des Gesetzes begleitender 
Regelungen zum Doppelhaushalt 2019/2020 (Haushaltsbegleitgesetz 
2019/2020 – HBG 2019/2020) vom 14. Dezember 2018 (SächsGVBl. S. 782), 
hat die Universität Leipzig am 21. März 2019 folgende Evaluationsordnung 
erlassen. 
 
Inhaltsverzeichnis 
 
Präambel 
§ 1  Geltungsbereich  
§ 2  Verfahren und Grundsätze  
§ 3  Ziele der Evaluation von Lehre und Studium 
§ 4  Zuständigkeiten    
§ 5  Evaluation von Lehrveranstaltungen 
§ 6  Evaluation von Studiengängen  
§ 7  Befragungen der Absolventinnen 
§ 8  Umgang mit Befragungs- und Evaluationsergebnissen 
§ 9  Datenschutz und Aufbewahrungsdauer 
§ 10  Inkrafttreten    
  
 
 
 
 
 
 
 
                                                      
1  In dieser Ordnung gelten die grammatisch femininen Personenbezeichnungen gleichermaßen für alle Per-


sonen. 







 


Präambel 
 
Die in dieser Ordnung geregelte Evaluation von Lehre und Studium ist Teil 
eines Systems, das die Universität Leipzig gemäß § 9 Abs. 1 Satz 2 Sächs-
HSFG zur Sicherung der Qualität ihrer Arbeit einrichtet und das sie intern, in 
angemessenen Zeitabständen auch extern, evaluieren lässt. Grundlage dieser 
Ordnung ist neben dem SächsHSFG der Zentrale Kriterienkatalog zur Einrich-
tung, Durchführung, Evaluation, Begutachtung von modularisierten Studien-
gängen an der Universität Leipzig (ZKK) als das zentrale und verbindliche 
Bezugsdokument im Qualitätsmanagement der Universität Leipzig. Er vereint 
alle wesentlichen internen und externen Vorgabedokumente. Dazu zählen ins-
besondere der Qualifikationsrahmen für Deutsche Hochschulabschlüsse 
(HQR), die Musterrechtsverordnung zum Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
sowie die einschlägigen Vorgaben der Kultusministerkonferenz, des Akkredi-
tierungsrates und der Hochschulrektorenkonferenz.  
 
 


§ 1 
Geltungsbereich 


 
(1) Die Evaluationsordnung regelt die Evaluation von Lehre und Studium an 


der Universität Leipzig nach § 9 Abs. 5 SächsHSFG sowie den Umgang 
mit den personenbezogenen Daten im Rahmen der Evaluationsverfahren 
nach § 14 Abs. 1 Nr. 3 SächsHSFG. i.V.m. §§ 1, 10, 11 Sächsische Hoch-
schulpersonendatenverordnung (SächsHSPersDatVO). Sie gilt für alle 
Fakultäten und Einrichtungen der Universität Leipzig, die Lehre durch-
führen. Sie erstreckt sich auf alle Studiengänge der Universität Leipzig.  


 
(2) Die Festlegungen der Medizinischen Fakultät im Evaluationskonzept 


„Evaluation von Studium und Lehre an der Medizinischen Fakultät der 
Universität Leipzig“ bleiben von den Regelungen dieser Evaluationsord-
nung unberührt. 
 
 


§ 2 
Verfahren und Grundsätze  


 
(1) Die Evaluation setzt sich aus der Entwicklung plausibler Fragestellun-


gen, den Befragungen sowie dem Ableiten und Nachhalten von Maßnah-
men zusammen. Für die Entwicklung von Fragestellungen werden insbe-
sondere Kenndaten zur Absolventenquote, zur mittleren Studiendauer 
und zum Studienerfolg herangezogen.  


 







 


(2) Die Evaluation von Lehre und Studium an der Universität Leipzig um-
fasst die Lehrveranstaltungsevaluation, die interne Evaluation der Studi-
engänge sowie die externe Evaluation der Studiengänge. Die Lehrveran-
staltungsevaluation und die interne Evaluation der Studiengänge bilden 
jeweils die Grundlage für die externe Evaluation eines Studienganges. 
Mit der externen Evaluation des Studienganges wird der Evaluationszyk-
lus abgeschlossen.  


 
(3) Die Lehrveranstaltungsevaluation, die interne und externe Evaluation der 


Studiengänge sind so aufeinander abgestimmt, dass aller sechs Jahre ein 
vollständiger Evaluationszyklus abgeschlossen wird. 


 
(4) Evaluationsverfahren und -instrumente sind grundsätzlich darauf auszu-


richten, dass Ziel, Verfahrensaufwand und Ergebnis in einem angemes-
senen Verhältnis zueinander stehen. Kann dies nicht gewährleistet wer-
den, wird das betreffende Evaluationsverfahren ausgesetzt und dies ein-
schließlich der Gründe im Lehrbericht dokumentiert. 


 
(5) Alle an Lehre und Studium beteiligten Mitglieder und Angehörigen der 


Universität haben im Rahmen ihrer Aufgabenerfüllung die Pflicht, aktiv 
an der Evaluation mitzuwirken.  


 
(6) Alle am Evaluationsprozess beteiligten Personen und Gremien, die 


Kenntnis von den Befragungsergebnissen erhalten, sind zur Verschwie-
genheit über diese Ergebnisse verpflichtet. 
 
 


§ 3 
Ziele der Evaluation von Lehre und Studium 


 
(1) Zentrales Ziel der Evaluation ist die Einschätzung, Sicherung und Wei-


terentwicklung der Qualität von Lehre und Studium. Die Evaluation als 
ein Verfahren der Selbstevaluation bildet den Kern der Analyse von 
Chancen, Risiken, Stärken und Schwächen gemäß ihrer Zielsetzung. Sie 
ist zudem der Ausgangspunkt zur Identifizierung von Potentialen und 
Entwicklung von Maßnahmen zur Weiterentwicklung von Lehrveranstal-
tungen, Modulen und Studiengängen. Für die Evaluation erfolgt die Ent-
wicklung der Fragestellungen interessengeleitet und umfasst da-
bei eine Entwicklungsperspektive. 
 


(2) Die Evaluation von Lehre und Studium dient unter anderem dazu,  
 


 den Lehrveranstaltungsverantwortlichen eine datenbasierte Rück-







 


meldung zu der Einschätzung der Qualität der Veranstaltung und/o-
der ihren Teilen, dem Organisationsrahmen und den hieran Beteilig-
ten zu geben,  


 die Stärken und Schwächen von Lehrveranstaltungen, Modulen und 
Studiengängen herauszuarbeiten,  


 die Studien- und Prüfungsabläufe zu optimieren, die Kommunikation 
in den Fächern und Studiengängen sowie zwischen allen an Lehre 
und Studium Beteiligten zu fördern,  


 jeder Lehrenden Hinweise zur Weiterentwicklung der Lehrqualität zu 
geben,  


 den Studierenden Informationen über und Einflussmöglichkeiten auf 
die Qualität von Lehre und Studium durch angemessene Einbezie-
hung bereit zu stellen, 


 Auffälligkeiten auf Ebene der Kenndaten (Absolventen, Studien-
dauer, Studienerfolg) aufzuklären und ggf. Handlungsmöglichkeiten 
abzuleiten. 
 


(3) Die Evaluation ist als wesentlicher Grundbestandteil des Qualitätsmana-
gements von Lehre und Studium in das entsprechende universitäre Steu-
erungshandeln eingebunden. 


 
 


§ 4 
Zuständigkeiten 


 
(1) Der Senat ist für die Aufstellung der Grundsätze für die Evaluation der 


Lehre zuständig. Damit legt der Senat fest, worin die Kriterien der Eva-
luation bestehen und in welchen Fällen die Befragungsergebnisse als kri-
tisch zu bewerten sind und etwaigen Handlungsbedarf anzeigen.  


 
(2) Das Rektorat ist dafür verantwortlich, dass die ordnungsmäßige Evalua-


tion stattfinden kann und Regelkreise in den Fakultäten und Einrichtun-
gen mit Lehre geschlossen werden. 


 
(3) An der Fakultät verantwortet die Studiendekanin die Evaluation. Sie kann 


für die Evaluation eines Studienganges verantwortliche Personen beauf-
tragen und die Studienbüros in die Konzeption, Durchführung und Aus-
wertung der Evaluationen in den jeweiligen Studiengängen einbeziehen. 
Die Fakultäten können eigene Durchführungsbestimmungen erlassen.  


 
(4) Die Studienkommission beschließt für das Studienjahr den Evaluations-


plan für den Studiengang und die Lehrveranstaltungen. Sie definiert für 
jede Befragungsebene einen Rahmen für die jeweils einzusetzenden Fra-
gebögen.  







 


(5) Die Lehrperson bzw. die Studiengangverantwortliche kann die einzuset-
zenden Fragebögen individualisieren und führt die Befragung papierba-
siert oder online durch. 


 
(6) Für die Evaluation in den Zentralen Einrichtungen, die Lehre durchfüh-


ren, ist die jeweilige Leitung zuständig. Sie definiert für jede Befragungs-
ebene einen Rahmen für die jeweils einzusetzenden Fragebögen, die von 
der jeweiligen Lehrenden und Studiengangverantwortlichen individuali-
siert werden können. 


 
(7) Die Verantwortung für die Evaluation der lehrerbildenden Studiengänge 


tragen das Zentrum für Lehrerbildung und Schulforschung (ZLS) und das 
Rektorat in Abstimmung mit den an der Lehrerbildung beteiligten Fakul-
täten. 


 
(8) Die Evaluationsverfahren werden vom Rektorat in einem standardisier-


ten Verfahren begleitet und koordiniert. Für die externe Evaluation der 
Studiengänge werden die zu beauftragenden externen Expertinnen vom 
Rektorat im Einvernehmen mit der Dekanin und Studiendekanin der be-
treffenden Fakultät bestellt.  


 
(9) Das Rektorat beauftragt die Stabsstelle Qualitätsentwicklung in Lehre 


und Studium (Stabsstelle QE), die Konzeption, Durchführung und Aus-
wertung von Befragungen zu unterstützen. Sie ist die Ansprechpartnerin 
und Beraterin für Fragen im Zusammenhang mit der Evaluation. Sie kann 
auch für die Lösung von Konfliktfällen, die mit den konkreten Befra-
gungsprozessen verbunden sind, angesprochen werden.  


 
(10) Für den Umgang mit Befragungs- und Evaluationsergebnissen gilt § 8 


Abs. 3, 6 und 8 für den Datenschutz und die Aufbewahrungsdauer § 9 
Abs. 2 und 3. 


 
(11) Der Qualitätsmanagement-Beirat2 kann zur strategischen Weiterentwick-


lung des Evaluationssystems hinzugezogen werden. 
 
 
 
 
 


                                                      
2 Die Rolle des Qualitätsmanagement-Beirats ist im Qualitätsmanagement-Handbuch beschrieben. Da-


nach soll er das QMS der UL regelmäßig einer kritischen Reflexion unterziehen und Input zu seiner 
Weiterentwicklung offerieren.   


 
 







 


§ 5 
Evaluation von Lehrveranstaltungen 


 
(1) Zweck der Lehrveranstaltungsevaluation ist die Überprüfung der Lehr-


qualität und das Herausarbeiten von Verbesserungspotenzialen. Lehrver-
anstaltungsbewertungen sollen in der Regel während der Vorlesungszeit 
durchgeführt werden, um die Ergebnisse mit den Studierenden zu disku-
tieren und gegebenenfalls Änderungen in der Qualität zu erwirken.  


 
(2) Lehrveranstaltungen, die mindestens einmal im Studienjahr angeboten 


werden, werden grundsätzlich aller drei Jahre evaluiert. Die Studienkom-
mission kann kürzere Evaluationsintervalle festlegen.  


 
(3) Eine Übersicht über die zu evaluierenden Lehrveranstaltungen wird von 


der Fakultät spätestens in der fünften Vorlesungswoche des Semesters 
veröffentlicht. Für die zentralen Einrichtungen veröffentlicht die Leitung 
die entsprechende Übersicht zum gleichen Zeitpunkt. 


 
(4) Die Lehrveranstaltungsevaluation ist in der Regel im Laufe der Vorle-


sungszeit des jeweiligen Semesters durchzuführen.  
 
(5) Die für eine Lehrveranstaltung Verantwortliche führt die Evaluation 


durch. Die Studierenden bewerten die Veranstaltung. Die Befunde der 
studentischen Bewertung werden in der Regel während der letzten Lehr-
veranstaltung im Semester von der für die Lehrveranstaltung Verantwort-
lichen vorgestellt und gemeinsam mit den Studierenden ausgewertet. 


 
(6) Lehrveranstaltungen, die in einen Studiengang importiert werden, wer-


den ausgehend vom importierenden Studiengang in Abstimmung mit der 
anbietenden Einheit evaluiert und ausgewertet.   


 
(7) Modulevaluationen können als Sonderform der Lehrveranstaltungseva-


luation durchgeführt werden. Eine Kopplung von Modul- und Lehrver-
anstaltungsevaluation ist möglich, wenn die Belastbarkeit der Ergebnisse 
auf beiden Ebenen dadurch nicht eingeschränkt wird. 
 


 
§ 6 


Evaluation von Studiengängen 
 


(1) Die Evaluation von Studiengängen dient der Sicherung und der systema-
tischen Weiterentwicklung der Qualität der Studiengänge und schließt 







 


eine Evaluation der Studienbedingungen und der das Studium beeinflus-
senden Beratungs- und Organisationsprozesse ein. Im Rahmen dieser 
Verfahren werden die Studiengänge daraufhin überprüft, ob sie den Vor-
gaben des ZKK entsprechen, d.h.  
 


 die Studiengangziele sind transparent und nachvollziehbar, 
 die zu vermittelnden Kompetenzen sind schlüssig in den Modulzielen 


dargelegt,  
 das Curriculum, die Bezüge innerhalb und zwischen den Modulen, 


das didaktische Konzept und das Prüfkonzept sind stimmig, 
 Zugangs- und Zulassungsvoraussetzungen sind im Verhältnis dazu 


plausibel,  
 die Arbeitslast im Studiengang ist realistisch eingeschätzt und die 


Vergabe von Leistungspunkten transparent, 
 Studierende erwerben auch überfachliche Kompetenzen und    
 die Organisation und Durchführung des Studiengangs (Unterstützung 


und Beratung, Prüfungsorganisation, Nachteilsausgleich, Diploma 
Supplement, etc.) sowie die Ressourcen (Personal, Finanz- und Sach-
ausstattung, Kooperationen etc.) sind hinreichend.  
 


Darüber hinaus wird berücksichtigt, ob die Kenndaten (insbesondere zu 
Studienanfängerinnen, Absolventinnen, Studiendauer und Studiener-
folg), die Ergebnisse der Befragungen der Studierenden und die Erkennt-
nisse zum Verbleib der Absolventinnen einen Veränderungsbedarf er-
kennen lassen.   
 
Den Besonderheiten von Studiengängen, die mit einer staatlichen oder 
kirchlichen Prüfung abschließen, ist dabei Rechnung zu tragen. 


 
(2) Gegenstand der Evaluation ist ein Studiengang als Ganzes einschließlich 


seiner variablen Bestandteile (Wahlbereich, Praktikum, Schlüsselqualifi-
kationsmodule usw.). Studiengänge bzw. Fachrichtungen können in ei-
nem Evaluationsverfahren gebündelt werden, wenn eine sach- und fach-
gerechte Begutachtung eines solchen Bündels gesichert ist und gemäß 
den einschlägigen Erfahrungen valide Ergebnisse erbringt. Strukturierte 
Studiengangsteile und Teilstudiengänge (insbesondere im Lehramt) kön-
nen zusätzlich evaluiert werden.  
 


(3) Mindestens aller drei Jahre werden Studierende jeweils im abschließen-
den Studienjahr von Bachelor- und Masterstudiengängen im Rahmen ei-
ner internen Evaluation der Studiengänge befragt. Ergänzend können 
auch Studierende in früheren Fachsemestern befragt werden.  


 
 







 


(4) Die externe Evaluation der Studiengänge wird für jeden Studiengang alle 
sechs Jahre durchgeführt. Das Nähere ist im Qualitätsmanagement-Hand-
buch als Prozess der Begutachtung von Studiengängen durch Externe ge-
regelt. Die Kombination von interner und externer Evaluation eines Stu-
diengangs erfolgt zyklisch. Neu eingerichtete oder wesentlich veränderte 
Studiengänge sind spätestens nach Ablauf der Regelstudienzeit in einer 
internen und externen Evaluation zu überprüfen.  


 
 


§ 7 
Befragungen der Absolventinnen 


 
(1) Die Befragung der Absolventinnen erfolgt in der Regel im Rahmen der 


vom sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst beauf-
tragten Sächsischen Absolventenstudie (der Technischen Universität 
Dresden).  
 


(2) Die Fakultäten können eigene Absolventinnenbefragungen durchführen. 
Das Rektorat erhält einen Ergebnisbericht zu den durchgeführten Evalu-
ationen.  


 
 


§ 8 
Umgang mit Befragungs- und Evaluationsergebnissen 


 
(1) Im Rahmen der Lehrveranstaltungsevaluation sind folgende drei Merk-


male verpflichtende Bestandteile der Befragung der Studierenden: 
 


 Die Ziele der Lehrveranstaltung sind transparent. 
 Der Aufbau der Lehrveranstaltung ermöglicht das Erreichen der 


Ziele.   
 Die Lehrveranstaltung hat meinen Lernfortschritt maßgeblich unter-


stützt.  
 


Weitere Merkmale können erhoben werden 
 


(2) Für die Einordnung der Befragungsergebnisse der Lehrveranstaltungs-
evaluation werden aus allen Lehrveranstaltungsbefragungen der jeweili-
gen Fakultät die Einzelergebnisse zu den Pflichtmerkmalen herangezo-
gen. Fällt das Urteil der Studierenden in einem Pflichtmerkmal einer 
Lehrveranstaltung schlechter aus, als dies in 90 % aller Befragungen die-
ser Art der letzten drei Jahre der Fall ist, so wird das als Abweichung 
eingestuft. 







 


Eine positive Abweichung ist gegeben, wenn das Urteil der Studierenden 
in einem Pflichtmerkmal einer Lehrveranstaltung besser ausfällt, als dies 
in 90 % aller Befragungen dieser Art der letzten drei Jahre der Fall ist. 
 


(3) Befragungsergebnisse einer Lehrveranstaltungsevaluation sind für die je-
weilige Lehrperson bestimmt.   
 


 Die Stabsstelle QE verfasst zu den Befragungen der Lehrveranstal-
tungsevaluationen 
a) einen individuellen Ergebnisbericht (Report) mit der Einordnung 


der Ergebnisse zu den drei Pflichtmerkmalen in Bezug auf die 
Fakultätsverteilung für die Lehrperson, 


b) einen Ergebnisbericht zu den Pflichtmerkmalen mit aggregierten 
Prozessdaten zu den Lehrveranstaltungsevaluationen der gesam-
ten Fakultät für die Studiendekanin. 


 Die Lehrperson interpretiert die Befragungsergebnisse und leitet ggf. 
Handlungsbedarf ab. Liegen Abweichungen in Bezug auf die Merk-
malsfragen vor, erfolgt eine gemeinsame Bewertung durch die Lehr-
person mit der Studiendekanin, inwieweit diese Abweichungen auf 
Qualitätsprobleme hinweisen. Ist dies der Fall, werden Handlungs-
möglichkeiten und Maßnahmen abgeleitet und dokumentiert, die auf 
eine Qualitätsverbesserung hinwirken. Diese gemeinsame Einord-
nung wird in der Regel durch die Lehrperson initiiert. Stellen die Ab-
weichungen eine positive Abweichung dar, kann dies bei der Vertei-
lung von Mitteln in der Fakultät berücksichtigt werden. 


 Die Studienkommission muss in die Einordnung und Bewertung der 
Ergebnisse sowie in die Entwicklung von Maßnahmen einbezogen 
werden. 
 


(4) Im Rahmen der internen Evaluation der Studiengänge sind folgende drei 
Merkmale verpflichtende Bestandteile der Befragung der Studierenden: 
 


 Transparenz der Ziele des Studiengangs  
 Aufbau des Studiengangs  
 Erreichen der Qualifikationsziele 


 
Weitere Merkmale können erhoben werden. 


 
(5) Bei der internen Evaluation der Studiengänge liegen Abweichungen in 


den Befragungsergebnissen dann vor, wenn das Urteil der Studierenden 
negativ ausfällt. Das heißt, dass mindestens eines der drei Pflichtmerk-
male im arithmetischen Mittel mit größer als 3,0 bewertet wird - auf einer 
Skala von 1 bis 5, wobei 1 das beste Ergebnis ist.  
 







 


(6) Die Befragungsergebnisse einer internen Evaluation der Studiengänge 
sind für die Studiengangverantwortliche bestimmt.  
 


 Die Stabsstelle QE verfasst zu den Befragungen der internen Evalua-
tionen der Studiengänge 
a) einen Ergebnisbericht (Report) einschließlich aller Freitextant-


worten für die Studiengangverantwortliche, 
b) einen Ergebnisbericht ausschließlich der Freitextantworten für 


die Studiendekanin, Dekanin, Studienkommission sowie für das 
Rektorat. 


 Die Studiengangverantwortliche und die am Studiengang beteilig-
ten Lehrpersonen interpretieren in Zusammenarbeit mit der Studi-
enkommission die Befragungsergebnisse und leiten ggf. Handlungs-
bedarf ab. Liegen Abweichungen in Bezug auf die Merkmalsfragen 
vor, erfolgt eine gemeinsame Bewertung von Studiengangverant-
wortlicher, Studiendekanin und Studienkommission, inwieweit 
diese Abweichungen auf Qualitätsprobleme hinweisen. Ist dies der 
Fall, werden Handlungsmöglichkeiten und Maßnahmen abgeleitet 
und dokumentiert, die auf eine Qualitätsverbesserung hinwirken. 
Die Maßnahmen sind auf die Hochschulentwicklungsplanung3 in 
ihrer aktuellen Fassung hin abzustimmen. Diese gemeinsame Ein-
ordnung wird i.d.R. durch die Studiengangverantwortliche initiiert. 


 
(7) In allen Befragungen der Lehrveranstaltungsevaluationen und der inter-


nen Evaluationen der Studiengänge sind die Angaben zu a) Fachsemes-
ter, b) Abschluss und c) Studiengang verpflichtend zu erfragen.  


 
(8) Sollte eine Fakultät über ein alternatives Modell zur Schließung von Re-


gelkreisen auf Ebene der Evaluation von Lehrveranstaltungen und der in-
ternen Evaluation von Studiengängen operieren wollen, so muss dies 
vom Rektorat in Bezug auf seine Steuerungswirkung als äquivalent ein-
geschätzt und genehmigt werden. Das Rektorat kann hierfür eine externe 
gutachterliche Einschätzung hinzuziehen.   
 


(9) Im Ergebnis einer externen Evaluation der Studiengänge beschließt der 
Fakultätsrat die umzusetzenden Maßnahmen.  
 


(10) Ergebnisse der Evaluationen sind in geeigneter Weise unter Berücksich-
tigung des Datenschutzes gemäß § 9 dieser Ordnung fakultätsintern zu 
veröffentlichen und summarisch einschließlich der Konsequenzen im 
Lehrbericht auszuweisen. Die Fakultäten können unter Beachtung des 
Datenschutzes die Gutachten der externen Evaluation der Studiengänge 


                                                      
3  Hochschulspezifische Entwicklungsplanung der Universität Leipzig (HEP) 







 


veröffentlichen, wenn das Einverständnis der Gutachterinnen vorliegt. 
 
 


§ 9 
Datenschutz und Aufbewahrungsdauer 


 
(1) Bei der Durchführung der Evaluation sind die allgemeinen datenschutz-


rechtlichen Bestimmungen von allen beteiligten Mitgliedern und Ange-
hörigen der Universität Leipzig einzuhalten. Die Veröffentlichung von 
Evaluationsberichten erfolgt anonymisiert und sachbezogen. 


 
(2) Evaluationsberichte, Zwischenberichte, Gutachten sowie die dafür not-


wendigen Erhebungsdaten mit Personenbezug werden nach acht Jahren 
vernichtet. Für die Aufbewahrung und Vernichtung ist zentral die Stabs-
stelle QE, an den Fakultäten die Studiendekanin und an den zentralen 
Einrichtungen die Leiterin zuständig. Sie stellen sicher, dass ausschließ-
lich Befugte nach § 8 den Zugang zu den Berichten erhalten.  


 
(3) Bei Lehrveranstaltungsevaluationen und internen Evaluationen der Stu-


diengänge werden Erhebungsinstrumente (ausgefüllte Fragebögen) zent-
ral (Stabsstelle QE) für zwölf Monate aufbewahrt und anschließend ver-
nichtet. 


 
(4) Erhalten Gutachterinnen im Rahmen der externen Evaluation Kenntnis 


von Befragungs- und Evaluationsergebnissen, sind sie zur Verschwie-
genheit über die Ergebnisse zu verpflichten. Sie sind darüber zu infor-
mieren, dass personenbezogene Daten, die im Rahmen der externen Be-
gutachtung zur Verfügung gestellt werden, unmittelbar nach vertraglich 
geregeltem Abschluss des Verfahrens zu vernichten sind.   


 
(5) Eine nach § 8 befugte Person ist verpflichtet, die Daten unverzüglich bei 


Ausscheiden aus dem Amt zu löschen bzw. zu vernichten.  
 
(6) Die Datenschutzbeauftragte der Universität Leipzig ist bei der Entwick-


lung von Verfahren und Instrumentarien der Evaluation zu beteiligen. 
Vor der Einführung derartiger Verfahren ist ihr Gelegenheit zur Stellung-
nahme zu geben.  


 
 
 
 
 
 







 


§ 10 
Inkrafttreten 


 
Die Evaluationsordnung wurde am 12. März 2019 vom Senat beschlossen. Das  
Rektorat hat am 21. März 2019 sein Benehmen hierzu hergestellt. Das Beneh-
men mit den Fakultätsräten und dem Student_innenRat wurde zuvor herge-
stellt. Die Ordnung wird in den Amtlichen Bekanntmachungen der Universität 
Leipzig veröffentlicht und tritt zum 1. April 2019 in Kraft. Gleichzeitig tritt 
die Ordnung zur Evaluation von Lehre und Studium an der Universität Leipzig 
vom 2. September 2015 (Amtliche Bekanntmachungen der Universität 
Leipzig Nr. 40, S. 1 bis 11) außer Kraft. 
 
Leipzig, den 1. April 2019   
 
 
 
 
Professor Dr. med. Beate A. Schücking  
Rektorin  
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1. ZIELSTELLUNG DER STUDENTISCHEN STELLUNGNAHME 


Die studentische Stellungnahme ist ein wesentlicher Teil des fakultären Lehrberichtsverfahrens und 
kommentiert den Selbstbericht, den die Studiengangverantwortliche zu einem Studiengang verfasst 
hat. Die studentischen Stellungnahmen zu einzelnen Studiengängen werden im weiteren Verlauf 
des Lehrberichtsverfahrens an einer Fakultät zunächst in der Studienkommission und im Fakultätsrat 
zur Kenntnis genommen. Anschließend werden diese studentischen Stellungnahmen zu einer Zu-
sammenfassung aggregiert, welche schließlich – im Wortlaut unverändert – in den universitären 
Lehrbericht eingeht und veröffentlicht wird. Damit ist die studentische Stellungnahme eines der zent-
ralen Dokumente, die im Lehrberichtsverfahren entstehen und die Qualität von Lehre und Studium 
dokumentieren sowie interpretieren. 


Ziel der Stellungnahme ist es einerseits, einen Kommentar zur im Selbstbericht beschriebenen Stu-
dienrealität abzugeben. Im Rahmen dieser Kommentarfunktion sollen die Aussagen im Selbstbericht 
auf ihre Stimmigkeit hin geprüft werden. Damit ist die studentische Stellungnahme ein wichtiges 
Korrektiv für den Selbstbericht und hat das Potential, die dort niedergelegte Sichtweise zu relativie-
ren oder um studentische Sichtweisen zu ergänzen. 


Das zweite Ziel der Stellungnahme besteht darin, eine eigene Bewertung der Qualität von Lehre 
und Studium vorzunehmen. Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, sind alle Fragen, die in der 
zweiten und dritten Rubrik der studentischen Stellungnahme enthalten sind („Studienbedingungen“, 
„Trends und Perspektiven“), auszufüllen. Im Rahmen der offerierten Fragen ist es den Studierenden 
damit möglich, dem Selbstbericht eine spezifische eigene Sichtweise auf Lehre und Studium an die 
Seite zu stellen, die nicht nur in den fakultären Gremien (Studienkommission, Fakultätsrat) gelesen 
wird, sondern auch in aggregierter Form in den universitären Lehrbericht eingeht und damit inte-
ressierten universitätsinternen und -externen Adressaten zur Verfügung steht. 


Die Universität Leipzig begreift Lehre und Studium als soziale Praxis, die aus der gelungene Inter-
aktion von Studierenden und Lehrenden hervorgeht. Übereinkünfte über die „Qualität“ von Lehre 
und Studium sind folglich Ergebnis diskursiver Prozesse, in die unterschiedliche Perspektiven, Erfah-
rungen und Ansprüche eingehen. Voraussetzung dafür ist, dass Kritik offen, kollegial und insgesamt 
ziel- und sachorientiert vorgebracht wird. Von dieser Kultur der Kollegialität getragen kann studen-
tische Kritik immer wieder als Anlass einer Selbstvergewisserung und Aktualisierung von Überein-
künften über „Qualität“ dienen und als Ressource für die Weiterentwicklung von Lehrveranstaltun-
gen, Modulen und Studiengängen fruchtbar gemacht werden. Wichtig ist, dass sich die gemachten 
Angaben auf den Berichtszeitraum beziehen, zu dem der Selbstbericht verfasst wurde. Gegebe-
nenfalls sollten aktuelle Monita zu Studium und Lehre dem fakultären Beschwerdemanagement zu-
geführt sowie für zukünftige Lehrberichte dokumentiert werden. 
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2. INHALT DER STUDENTISCHEN STELLUNGNAHME ZUM SELBSTBERICHT 


Die Stellungnahme des Fachschaftsrats zum Selbstbericht besteht aus den drei Hauptgliederungs-
punkten: 


 Kommentierung des Selbstberichts, 
 Einschätzung der Studienbedingungen, 
 Trends und Perspektiven des Studiengangs. 


Die drei großen Hauptgliederungspunkte sind nicht hundertprozentig trennscharf, thematisieren 
aber jeder für sich eigene Schwerpunkte, die unabhängig voneinander diskutiert werden müssen, 
um die Studierbarkeit eines Studiengangs einschätzen zu können. 


2.1. Kommentierung des vorgelegten Selbstberichtes 


Zunächst ist der Fachschaftsrat aufgefordert, den von der Studiengangverantwortlichen vorgelegten 
Selbstbericht zu kommentieren bzw. einzuschätzen. Ziel ist es, zu prüfen, ob die Aussagen des 
Selbstberichts zum Studiengang kongruent mit der erlebten tatsächlichen Praxis im Studiengang 
sind. Die Kommentierung bzw. Einschätzung des Selbstberichts durch die Studierendenvertreterin-
nen ist damit ein wichtiges Korrektiv, um den Selbstbericht auf Stichhaltigkeit zu prüfen. 


2.2. Einschätzung der Studienbedingungen 


a. Einschätzung von Stärken und Schwächen 


Im Bereich der Stärken- und Schwächeneinschätzung sind verschiedene Themen denkbar, die je-
weils positiv wie negativ diskutiert werden können. Im Folgenden werden einige Themen und Fra-
gestellungen angeregt, die – bezogen auf die Stärken und Schwächen eines Studiengangs – erfah-
rungsgemäß eine hohe Relevanz für Studierende haben. 


Einhaltung der Regelstudienzeit: Die Einhaltung der für einen Studiengang angegebenen Regelstu-
dienzeit ist ein zentraler Indikator für dessen Studierbarkeit. Die Einhaltung der Regelstudienzeit 
korreliert stark mit dem Arbeitsaufwand, Praktika, Auslandsaufenthalten oder den Rahmenbedin-
gungen von Abschlussarbeiten. 


Modulauswahl, -einschreibung und nachträgliche -änderung: Die Auswahl von Lehrveranstaltungen 
und Modulen muss für ein zielorientiertes und zügiges Studieren gewährleistet sein. Für die studen-
tische Zufriedenheit muss eine gewisse Wahlfreiheit sichergestellt werden. Eine weitere Frage, die 
für die Studierenden oft virulent wird, ist jene, ob sie die gewählten Module und Veranstaltungen 
tatsächlich auch belegen können. Darüber hinaus ist auch die nachträgliche Änderung von Modu-
len, also die Umschreibung in ein anderes Modul, ein Thema, das die Studierenden beschäftigt. 
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Modularisierung: Mitunter können Studierende zuallererst an- und aufzeigen, wenn sich einem Stu-
diengang noch Entwicklungsmöglichkeiten bezüglich der Modularisierung bieten. Diese können 
z. B. in einer besseren inhaltlichen Abstimmung der einzelnen Veranstaltungen eines Moduls oder 
in der Gestaltung der Prüfungsleistung bestehen. 


Workload: Die adäquate Dosierung des Workloads ist für Studiengänge ein komplexes Unterfan-
gen. Studierende unterscheiden sich oft bezüglich des in das Studium eingebrachten Vorwissens, 
ihrer auch innerhalb ihres Studiums jeweils sehr individuellen Bildungsbiografie und nicht zuletzt in 
ihren Bildungsinteressen. Gleichzeitig müssen und wollen Lehrende mit unterschiedlichen Lerntypen 
umgehen. Lehrveranstaltungen, Module und den Studiengang insgesamt so auszugestalten, dass 
Präsenz- und Selbststudium in Balance sind und Studierende zudem hinreichend Rückmeldungen 
über ihren Lernstand erhalten (Protokolle, Testate etc.), ist eine tägliche Herausforderung. Entspre-
chend sind Lehrende darauf angewiesen, frühzeitig und konstruktiv dann ein Signal zu erhalten, 
wenn die Arbeitsbelastung im Studium aus der Sicht der Studierenden ggf. nachjustiert werden 
sollte. 


Arbeits- und Verfahrensweise im Studiengang: Die Arbeits- und Verfahrensweisen unterscheiden 
sich je nach Studiengang mitunter recht deutlich voneinander. So kann es zum Beispiel sein, dass 
in einem bestimmten Studiengang ein besonderes Augenmerk auf Eigeninitiative gelegt wird und 
die Studierenden von Beginn des Studiums an mit Aufgaben konfrontiert, die in Bezug auf diese 
Kompetenz besondere Anforderungen an sie stellt. In anderen Studiengängen kann es wiederum 
sein, dass die Studierenden weniger eigeninitiativ handeln müssen, sondern sich stärker im Rahmen 
klar definierter Studienaufgaben, die zu bestimmten Zeitpunkten im Semester dezidierte Arbeitsauf-
träge abverlangen, bewegen müssen. Unabhängig davon, welche Arbeits- und Verfahrensweise 
ein Studiengang pflegt, muss diese realistische Ansprüche an das Leistungs- und Motivationsvermö-
gen des Gros der Studierenden formulieren und sollte nicht systematisch über- oder unterfordern. 


Praktika: Praktika sind eine unerlässliche Erfahrung im Studium, um das im Studium erworbene 
Wissen zu vertiefen, berufsfeldbezogene Kompetenzen aufzubauen, berufliche Perspektiven zu ex-
plorieren und erste Kontakte, die beim Berufseinstieg helfen können, aufzubauen. Praktika sollten 
in den Studiengang gut integriert sein, so dass ein Theorie-Praxis-Transfer stattfinden kann und ge-
nügend Zeit ist, um das Praktikum zielorientiert zu absolvieren. Sollten die Rahmenbedingungen 
eines Studiengangs dazu beitragen, dass absolvierte Praktika systematisch mit einer Verlängerung 
der Regelstudienzeit einhergehen, sollte dies thematisiert werden. 


Berufsbefähigung (Kompatibilität von erworbenen Kompetenzen und Arbeitsmarkt): Die Orientie-
rung am Arbeitsmarkt im Sinne einer Berufsbefähigung ist seit der Initiierung des Bologna-Prozess 
unter dem Schlagwort Employability ein vielbeachteter Bezugspunkt von hochschulischen Studien-
gängen geworden. Employability kann u. a. durch verschiedene Strukturelemente evoziert werden: 
Unmittelbare Anwendung oder die Überprüfung der Gültigkeit einer Theorie, Einbringen von Pra-
xisbeispielen in Lehrveranstaltungen, Vorträge von Praktikern oder durch Praktika innerhalb und 
außerhalb der Hochschule. Generell stellt sich also hier die Frage, wie Sie als Fachschaft den 
Studiengang in Bezug auf die Berufsbefähigung einschätzen. 
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b. Beratungs- und Unterstützungsangebote 


Im Bereich der Unterstützungsangebote sollte zunächst eine knappe Skizzierung der vorliegenden 
Beratungsangebote vorgenommen werden. Dabei kann auch Bezug zur Betreuungsrelation im Stu-
diengang genommen werden, auch wenn das schon im Bereich Stärken und Schwächen themati-
siert worden ist. Neben dem Angebot ist eine Einschätzung zur Passung der Beratungsangebote 
mit den tatsächlichen studentischen Bedarfen wünschenswert. 


c. Prüfungen 


Universitäre Prüfungen und deren Ergebnisse sind für die Studierenden von allerhöchster Bedeu-
tung, da Sie sich mit den Ergebnissen maßgeblich für weiterführende Studiengänge oder den Ar-
beitsmarkt qualifizieren. Sie sollten als Fachschaftsrat zunächst einordnen, wie es um die Prüfungs-
last im Studiengang bestellt ist. Welche Prüfungsarten gibt es im Studiengang? Gibt es zu viele/zu 
wenige Prüfungen? Wie sind diese inhaltlich und anforderungsbezogen einzuschätzen? Werden 
Kompetenzen geprüft, oder geht es primär um das Benennen von Wissensfragmenten? Weiterhin 
ist die Organisation der Prüfungen wie z. B. der Umstand, ob die Prüfungen gut verteilt oder dicht 
gedrängt sind, relevant. 


d. Umsetzung der Studien- und Prüfungsordnungen 


Die korrekte Umsetzung der Studien- und Prüfungsordnung ist maßgeblich für die Studierbarkeit 
eines Studiengangs. Sie sollten hier dazu Stellung nehmen, ob im Lehrberichtszeitraum das in den 
Studiendokumenten geregelte Curriculum umgesetzt worden ist und die Studierenden den empfoh-
lenen Studienverläufen nachkommen konnten. 


e. Personelle, Räumliche und Sächliche Ausstattung des Studiengangs 


An dieser Stelle kann eine differenzierte Rückmeldung zu den Ressourcen, welche die Ausstattung 
des Studiengangs bestimmen, erfolgen. Gibt es genügend Personal? Findet die Lehre in adäquaten 
Räumen statt? Sind diese barrierefrei? Ist die für den Aufbau der avisierten Kompetenzen notwen-
dige Technik und Software im Studiengang vorhanden? 


f.  (konkrete) Problemanzeigen 


Die Rubrik konkrete Problemanzeigen ist dafür vorgesehen, dem fakultären Beschwerdemanage-
ment zuzuarbeiten. Die systematische Rückmeldung konkreter Problemanzeigen in dieser Form trägt 
zu deren Formalisierung und Realisierung bei. 
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2.3. Trends und Perspektiven 


a. Entwicklungen im Berichtszeitraum 


Die Rahmenbedingungen von Studium und Lehre sind nicht statisch, sondern ändern sich fortwäh-
rend. So kann es beispielsweise sein, dass Studierendenzahl oder der Lehrkörper eines Studien-
gangs aufgrund externer Vorgänge und Vorgaben aufwachsen oder dezimiert werden. Weiterhin 
ist es denkbar, dass interne Veränderungen zum Beispiel zur Veränderung des Curriculums o.ä. 
führen. 


b. Verbesserungsvorschläge 


An dieser Stelle sind Vorschläge, die sich auf die Verbesserung der Studienbedingungen richten 
möglich. Auch in diesem Bereich sind die denkbaren Vorschläge vielfältig und reichen von der 
Abfolge von Modulen und Lehrveranstaltungen im Studienverlauf über die Prüfungsform in einem 
Modul bis hin zur Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleistungen.  
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3. HINTERGRUND: DER SELBSTBERICHT ALS ZENTRALES ELEMENT DES LB 


Der Selbstbericht ist der kleinste Baustein des Lehrberichts an der Universität Leipzig. Da der Studi-
engang zentraler Bezugspunkt aller Bemühungen im Qualitätsmanagement ist, kommt dem Selbst-
bericht im Lehrberichtsverfahren eine entsprechend große Bedeutung zu. Ziel des Selbstberichtes 
ist eine studiengangbezogene Reflexion der empirischen Befunde im Verhältnis zum Konzept und 
zu den Zielen des Studiengangs einerseits und zu fakultärem Leitbild und den Qualitätszielen der 
Fakultät andererseits. Mit dem Selbstbericht haben sowohl die Verantwortlichen eines Studiengangs 
als auch die Fakultät die Möglichkeit, intern die Qualität des Studiengangs zu prüfen, Reflexions-
prozesse einzuleiten, relevante Interessenträger einzubeziehen und Verbesserungspotentiale aufzu-
zeigen und zu nutzen. Die Autorschaft für den Selbstbericht obliegt der Studiengangverantwortli-
chen. 


Der Selbstbericht reflektiert einerseits Kenn- und Strukturdaten und setzt diese zu den wesentlichen 
Befunden von Befragungen (Studiengang und Absolventinnen) und Evaluationen (Lehrveranstaltun-
gen und Module) ins Verhältnis. 


Nachdem der Selbstbericht eines Studiengangs von der Studiengangverantwortlichen erarbeitet 
wurde, nimmt der zuständige Fachschaftsrat dazu Stellung. Besteht kein Fachschaftrat, können Stu-
dierende des Studiengangs mitwirken, die der Student_innenRat benennt. 


Nachdem die Studierenden die Stellungnahme bei der Studiengangverantwortlichen eingereicht 
haben, leitet diese den Selbstbericht und die studentische Stellungnahme an die Studienkommission 
weiter. 


Die Studienkommission erstellt ihrerseits bei Bedarf eine Stellungnahme zum Selbstbericht und zur 
studentischen Stellungnahme, leitet darin ggf. Empfehlungen an den Fakultätsrat ab und übergibt 
den Selbstbericht, die studentische Stellungnahme und die Stellungnahme der Studienkommission 
an die Dekanin, welche den fakultären Lehrbericht erstellt. 


Dabei fließen die Selbstberichte zu den Studiengängen sowie die entsprechenden Stellungnahmen 
der Fachschafträte und der Studienkommissionen sowie die Kenn- und Strukturdaten aus dem De-
zernat Akademische Verwaltung ein. Alle Selbstberichte werden von der Dekanin vor dem Hinter-
grund des fakultären Leitbildes und der daraus abgeleiteten Qualitätsziele in Bezug auf Stimmigkeit 
und den Erfüllungsgrad reflektiert und auf circa vier Seiten zu einem Gesamtbild zusammengefasst. 
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